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Fritz A p p e l  f

Die Freunde des Entomologischen A rbeitskreises des Vorharzes haben 
durch das Ableben ihres Bundesfreundes, des Lehrers Fritz A PPEL in 
Rhoden, einen em pfindlichen V erlust erlitten. F ür alle, die ihn  kannten, 
verschied er nach kurzer K rankheit im  A ugust 1965 im  A lter von 
66 Jahren.
M it F ritz APPEL, der am  4. M ärz 1899 in Sargstedt bei H aiberstad t geboren 
wurde, ging ein erfahrener, w eit über die Grenzen unseres K reises hinaus 
bekannter und von seinen Kollegen und Freunden geschätzter N atu r­
freund von uns. Er gehörte zu den bescheidenen, stillen Entomologen, die 
aus Liebe zur Sache den Weg zur W issenschaft fanden. Ihm  w ar m ehr an 
der V ertiefung der Forschung und an der E rw eiterung der Erkenntnisse 
gelegen, als an einer öffentlichen A nerkennung. Seit 1927 als L andlehrer in 
Rhoden, Kreis H alberstadt, tätig, w idm ete e r seine ganze K raft der Schule 
und der Erforschung der heim atlichen Flur. Durch unerm üdliche Tätig­
keit w ar ihm  die Vorgeschichte ebenso vertrau t wie die botanischen und 
entomologischen Besonderheiten seiner Heimat. Seine besondere A uf­
m erksam keit galt dem Huy und dem Fallsteingebiet, die durch ihn eine 
erste gründliche D urcharbeitung erfuhren. Er arbeitete im N aturschutz 
m it und gehörte als aktives M itglied dem  Beobachterkreis der W ander­
falterforschung an. H ier ha t er durch seine Beobachtungen m it dazu bei­
getragen, in diese junge Forschungsrichtung der Entomologie einiges 
Licht zu bringen.
Fritz APPEL w ar einer der ersten, die den Entomologischen A rbeitskreis 
am Museum H eineanum  in H alberstadt ins Leben riefen, um die verstreu t
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und unbahängig voneinander beobachtenden F reunde zusam m enzuführen 
zum gem einsamen Ziel: Der Erforschung der Lepidopteren des Landes 
zwischen Brocken und Bruch.
Der Tod hat ihm  die A rbeit aus der H and genommen, seine Beobachtungen 
und seine Sam m lungen aber w erden für eine w eiterführende Bearbeitung 
von Nutzen sein.
W ir verloren einen nim m erm üden, begeisterten N aturfreund  und Sammler, 
einen Mann, der uns in seiner Ausgeglichenheit, seiner A rbeitsfreudigkeit 
und seinem  fachlichen K önnen Vorbild w ar und bleibt.
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Friedrich Mertens, 80 Jahre
In bem erkensw erter Rüstigkeit feierte am 23. F ebruar 1966 Friedrich 
MERTENS seinen 80. Geburtstag. Seit m ehr als dreißig Jah ren  w idm ete ei­
serne Freizeit der F lora des N ordharzer Landes, deren M annigfalt und 
Reichtum an seltenen A rten ihn fesselte und ihm  wie keinem  anderen 
bekannt ist. G enerationen von Pflanzenfreunden gingen' durch seine 
Schule; noch im m er ist er in Zweifelsfällen „letzte Instanz“, und das be­
sonders dank seiner kritischen Gründlichkeit. Ih r un terw irft er sich vor 
allem  selbst, sie ist eine der Ursachen für die Bescheidenheit auch im 
Veröffentlichen.
E rst 1960 lag m it der „Flora von H alberstad t“ das Ergebnis seiner lang­
jährigen Tätigkeit vor und dam it der G rundstein einer m odernen N ord­
harzflora. Es ist uns eine besondere Freude, den ersten Nachtrag von 
ihm  selbst geschrieben zu wissen; denn noch w ährend des Druckes der 
„Flora“ w arf ihn eine schwere K rankheit nieder, von der er sich nur 
langsam , aber erstaunlich gut erholen konnte.
Friedrich MERTENS ist alles andere als ein w ortkarger Mensch, voll von 
Erlebnissen seines langen und reichen Lebens — Begleiter auf Exkursionen, 
die keine Fragen stellen, sind ihm  unbeliebt w ie die „Spatenbotaniker“.
In Döhren/W estfalen im K reis M inden geboren, erwachte schon in den 
ersten L ebensjahren das Interesse fü r die Pflanzenwelt. Schon als Sieben­
jäh riger glaubte er alle Gehölze seiner näheren H eim at zu kennen, an ­
geregt durch die Beschäftigung seines Vaters, eines K aufm anns, der sich 
m it dem A nbau von W aldbäum en beschäftigte.
Obwohl MERTENS auch den K aufm annsberuf wählte, zog ihn doch die 
Liebe zum Gebirge und zur Pflanzenw elt zunächst nach Süddeutschland 
und in die Schweiz. \
1918 w urde er Bürger der Harzs^adt und w ar noch bis in die sechziger 
Ja h re  als Textilkaufm ann in H ajberstad t tätig. Aber die Beschäftigung 
m it der Pflanzenw elt w ar ihm  neben der A rbeit ein B edürfnis'gew orden,
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